
die WO. besondere Unterweisungen VO.  - Jesus., S1e S1INd wW1e diese unverständig. In ihrer
besonderen Au{fgabe sind S1IEe völlig Wort und Tat esu gebunden, So weilisen S1e auf
die bleibende, normative eschichte esu hin auch nach Ostern.
Auch 1n der ndphase der Geschichte esu fehlen die WOoO nıCcHh Y eich AA01 Beginn
der eigentli  en Passionsgeschichte betont arkus, daß ausgerechnet „einer VO  - den
Zwolf“* Jesus verrät (14,10) „Einer VO  5 den Z wölf”, die miıt ihm das letzte Mahl halten
(14,17), wird in verraien. Schlie  1C verrat as Jesus untier TauU: eines Freund-
aftszeichens (14,40) Die traditionell. Formel „einer VON den wOol1f“” soll ın der markı-
nıschen Darstellung den negatıven Zug des Jüngerbildes unterstreichen: die Uneinsichtig-
keit und das Unverständnis der Jünger VOT SIern.
Der Jüngerbegriff ist bel arkus nıch eindeutig. Manchmal meint der Terminus ANUr die
‚.WO. (6,35.41; „31-35: 11,14; WIe der Kontext auswelist. Zuweilen ist einen
weiteren Jüngerkreis gedacht Meistens ist undeutlich, ob 1U die WO der
alle Jünger einschließlich der WO gemeınt sind. Immer ist die nachösterliche Jünger-
gemeinde mitangesprochen.
In 8,27-10,52 wird die Jüngerschaft als Schicksalsgemeinschaft mıiıt Jesus (8,34; 9,35; 10,43-45)
vorgestellt. Die Jüngerbelehrung ist zugleic. Gemeindeunterweisung.
Die Jünger sind mit den WO nicht einfach gleichzusetzen. el verweisen auf Jesus,
Jedoch auf verschiedene Weise. Die Aufgabe der WO ist die Verkündigun des Evan-
geliums Die Jünger, denen uch die ‚WO gehören, sS1ind 1n die a  olge gerufen
UTrCH ihr Verhalten und Iun verkünden O1 ebenf{falls Jesus. Die WO hatten 1ne ONKkrTeie
un  107 ın der Vergangenheit; S1e SInd das Bindeglied zwischen Jesus und der Urkirche.
Diese geschichtliche Komponente bei den Jüngern.
Die TEel Sonderjünger (5,21-43; 9,2-10:; 14,32-42) SOWI1E die Vierergruppe (1,16-20; 13)
en 1mMm Markusevangelium die un  10N, das ihm eigene Geheimnismotiv verstärken.
Die Arbeit chließt ab mi1t einem zusammenfassenden Ergebnis und einem Ausblick auf die
‚WO. In den Evangelien des aus und ukas, die 1 wesenitl!:  en VO.  b den Aussagen
des arkus abhängig sind.

hat unNns mıit seinem Buch 1ne gründliche Studie einem wichtigen Thema es:  en.
Se1ine Ergebnisse en Jeweils auf gründlichen nalysen; se1in Urteil 1n historis  en Fragen
ist vorsichtig UunNn! wird amı ohl dem nliegen des Evangelisten gerecht Giesen

BUCHER, Alexius Modellbegriffe Philosophische Untersuchungen 1n der Theologie.
Mainzer philosophische Forschungen, hrsg. vV. Gerhard Funke, Bd. 16 Bonn 1974 Bouvier
Verlag Herbert Grundmann. 153 SI kt
Wie Wwen1g die TODIeme des klassischen Analogiedenkens ın der eologie tot sind, beweist
die vorliegende Schrift über die erwendung VOIl Oodellen 1n der eologie. Bel er
Verwandlung VON Ansatz un! Durchführung begegnet INa immer wieder jener Tage,
w1e enn menschliches Denken un menschliche Sprache einen Weg finden können, das
Offenbarungsgeschehen AaUSZUSadgen und theologisches prechen sSinnvoll möglich machen.
Offenbarung als Sprachgeschehen und die Abhängigkeit des OÖffenbarungssprechens und
der eologie VO Begriiff (und amı uch Von der Philosophie sind das Thema, dem
ucher mit diesem Werk 11 e NEeUe e1te abgewinnt. FEr geht QUS VON der erkenntnistheo-
retischen Problematik der modernen Phvysik ınd ihrer Lösung UTr nwendung eines
Doppelmodells., Die eologie ist UTC. 1ne vergleichbare Situation gekennzeichnet. Deshalb
ist eine parallele Lösung angezeigt, W @e die rage geklärt werden soll, wIJ1e eologie ihr
Obijekt gedanklich un sprachlich 1n den E bekommen soll Das VO  - ucher (im NsSCHIUL.
UN! 1ın Kritik uer vorgeschlagene Mode  en erfaßt e1in und 1eselbe Gegeben-
heit 1n mehrfacher Weise Es wird nicht UTr e1n einzlges odell ZUT ausgezeichneten Leit-
Iınje Thoben 1elmenr acht die theologische Situation die Dialektik konkurrierender
Modellbegriffe notwendig. So ZU eispie verlangt die Rede über ott e1n dialektisches
Miteinander WiCh  3 deistischer und pantheistischer Modellvorstellung, der ahrhe: e1N
Stück naäaher kommen. Beachtet I11d.  b die Struktur des Modelldenkens, ann aßt sich auch
die Gefahr vermeiden, aus der Dialektik der verschiedenen Vorstellungen einen ontolo-
gischen Widerspruch machen. Bucher O daß die Verwendung des Doppelmodells
N1C. NUur schon gewußte Wahrheiten Neu aussprechen Jäßt, sondern zugleic. auch metho-
dische Möglichkeiten bietet, das bisher UT einschlußweise Gewußte TÜr die intersubjektive
Mitteilung ersC  ı1eben Das Buch ist en bemerkenswerter und wichtiger Beitrag ZUrT:
Lösung der immer wieder NEeuUu stellenden Trage nach der Möglichkeit einer Rede VONn
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ott. Zugleich wIÄird, VOIL em dem ler waltenden ber nicht thematisierten Begriff VO'  -

Dialektik, deutlıch, daß noch e1n erhebliıcher Problemrest bleibt. Hammer

Thomus voüon Aquın 1274/1974. Hrsgz Ludger OEING-HANHOF München 1974 Kösel-
Verlag. 175 S:r Paperback, 20,50.
Evangelische und katholische Autoren wollen 1n dieser Festschriit anläßlich des Ihomas-
jubıilaums 1n e1n Gespräch miıt Ihomas VO. qu1ın eintreten. urch historische ückbesinnung
un! 1n grundsätzlicher Auseinandersetzung werden entscheidende Themen AUS der 1lo-
sophie und der Iheologie des nl Ihomas AA Sprache gebracht. uhn acht Iraktat
ber das Evangel1um als das NEeUe Gesetz die Bereicherung eutlich, die Ihomas der
evangelischen Theologie chenken könnte. Rahner knüpft die Frage, wıe die VO  }

IThomas gelehrte Unbegreilflichkeit Gottes zusammenstimme miıt der unmittelbaren Gottes-
schau, hermeneutische Bemerkungen die VOTL möglichen Kurzschlüssen WäaTrIilnlell sollen.

Pıeper expliziert einige emente des bei IThomas zentralen egrTi1{fs der Kreatürlichkeit
und ze1g ihre Bedeutung IUr das Bild VO. Menschen. Kluxen behandelt 1n einer isto-
rischen Analyse die ‚NOT'!|  ung VO.  D Metaphysik und praktischer erNun.: 1n der Omisti-
schen ynthese und elistet amı einen Beitrag dem uch eutie virulenten Problem des
Verhältnisses Von ITheorie und Praxıs. Oeing-Hanhof; reierilert die Beziehung der Gottes-
erkenntnis, wI1ıe S1e durch das Licht der natiurlıchen erNunY WI1Trd, jener, die
UTrC die Erfahrung des sich offenbarenden Gottes gegeben 1st. Zimmermann gibt e1iNne
ausführliche Analyse des Freiheitsbegriffs bel I1homas, deutet die theologische und philo-
sophis Begründung der TeiNelL un egegne der immer wieder auftauchende:
eEugNung der menschlichen TeE1INEel aur stellt kritische Fragen eines evangelischen
Theologen Ihomas, befragt zugleich Luther VO:  } der 1C. des IThomas her un! regt auf
diese Weise gleichermaßen evangelische und katholische Theologen ZUTI Besinnung
Dieser Band stellt 1ne würdige und NY'  CN estgabe dar. ET Tag' azu bel, das
Erbe des hl 1homas IUr die Gegenwart TUl  ar machen. Hammer

SCHUÜULTZ,;, Hans Jürgen (Hrsg.) Psychologie für Nichtpsychologen. Stuttgart 1974
Kreuz Verlag. 438 S kt; 28,—.
TOTLZ der Ankündigung, daß die Autoren dieses uches den Zugang AULT Tiefenpsychologie
her erschweren als erleichtern, jedenfalls qualıfizıeren moOchten, sıch das vorliegende
Buch das Ziel, e1n nıicht verschulies Laienpublikum 1n WIC.  i1ge Grundbegriffe der 'Tiefen-
psychologie einzuführen. Zugrunde 1€| dem Buch 1ne Vorlesungsreihe des Süddeutschen
undfunks Die Autoren sind Analylıker un! Therapeuten, Universitätsprofessoren und
praktizierende Tzte, kurz: bedeutende achkenner QUS OrSsChung und Praxıs. Sie sind VeI-

schiedenen Schulen verpfli  tet, daß die Tiefenpsychologıe 1ler 1n ihrer „ Vielstimmig-
keit“ vorgestellt wird. Das Vorwort TUCK: die offnung dUS, das Buch mÖöge azı bel-
Lragen, „Leben und Zusammenleben e1n eın wenig besser verstehen und be-
stehen (10) In 35 Tikeln werden die einzelnen Stichworte abgehandelt. Hinzukommen
eın Beitrag bDer TEeU! und einer ber Jung. Um VO. Inhalt 1ne ersie orstellung ZU

eben, selen einige willkürlich herausgegriffene tichworte genannt Aggression, Angst,
Depression, Drogen, Fntwicklung, Glück, Kreativiıtat, riminalıtät, Lernen, Libido, Neurose,
LOod, Iraum, nbewußtes, Verdrängung USW. Wenn auch 1n den kurzen Beiträgen, wıe
jedermann verstehen wird, die angeschnittenen Fragen N1C. ausführlich und 1n ihrer YamnzZeill
Differenzierung dargeste. werden köonnen, wenn auch gelegentlich der Gedanke eIiwas
CHNY geführt WÄITd, darf INd.  =) doch eN; WIT en 1er ıt einem Buch LUNn, das
1n weithin eglückter Weise psychologisches Wissen einem breiteren Leserkreis A Orien-
tierung ın Lebensfragen anbıele Soll Teılıci dieses VO achleuten vorgeiragene Wissen
klärend und helfend wirken, muß der Leser sich VOTL ugen halten Rezepte werden
nicht verabreicht, NUr eingehende und geduldige Beschäftigung mıiıt den roblemen und
Lösungsversuchen wird vermOögen, daß der VO. Herausgeber geäußerte unsch Wirk-

Hammerichkeit wird.

THIELICKE, Helmaut: Theologisches Denken un verunsicherter Glaube. Herderbüche-
rel 506 Freiburg-Basel-Wien 1974 Verlag Herder. 128 sI ket;. 3I9°
In diesem Buch findet sich eın weiterer Beitrag ZUTI LOSUnNg der Trage nach der „religıösen
Mitte“, die augenscheinlich 1n dem Bemühen eine Konkretislierun:! der Idee VON der
„lebendigen Gemeinde“ einem Problem geworden ist durch die Zzu akut angewachsene
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